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Zoo neue psirs?
sch.  London , im August.

Denn trotz der sommerlichen Gluthitze die letzten
Verhandlungen im englischen Unterhaus « ein viel
größeres Interesse im Volke gefunden haben, als man
dai in Deutschland selbst in der politischen Hochsaison ge¬
wöhnt ist, wenn die Tribünen überfüllt waren und vor
dem Parlament eine tausendkövfige Menge stundenlang
des Ergebnisses harrte , so ist das durchaus zu verstehen.
Den» kaum jemals hat sich das englische Parlament in
seiner Jahrhunderte langen und außerordentlich wichtigen
Geschichte mit so einschneidenden wichtigen politischen
Fragen zu beschäftigen gehabt wie setzt. Alle die Wahl-
rechtsänterungen, die im vorigen Jahrhundert dreimal
das englische Volk bis in die tiefsten Tiefen aufwühlten,
sind an Bedeutung dem. was jetzt zur Entscheidung steht,
nicht entfernt an die Seite zu stellen. Handelt es sich
doch um nicht mehr oder weniger als darum, das
Britische Reich aus einem Staate mit zwei annähernd
gleichberechtigten gesetzgebenden Körpern in einen solchen
zu verwandeln, indem ein verschleiertes Einkammer¬
system herrscht. Denn wird , wie jetzt kaum mehr zu be¬
zweifeln, der Wille der Regierungsmehrheit des Unter¬
hauses Gesetz, so ist das Oberhaus seiner bisherigen Rechte
bis auf einen Bruchteil verlustig und eher als Dekorations¬
stück. denn als wirklich wichtiges Glied in der englischen
Verfassung anzxisprechen. Es kommt weiter hinzu, daß,
nach der Beschränkung der Rechte des Oberhauses , sofort
die Frage des Homerule für Irland , der Schaffung
eines irischen Parlamentes für die rein irischen Angelegen¬
heiten, ihre Erledigung finden soll. Was das britische
Bolk bisher den Iren nicht zugebilligt hat, worüber die
große liberale Mehrheit unter Gladstone seinerzeit aus¬
einander brach, das wird jetzt als mehr nebensächlicher
Punkt nebenbei mit er edigt.

Wie immer man sich zu der Sacke als solcher stellen
wag, darin ist dem Führer der konservativen Opposition,

'Mfoui , unzweifelhaft beiznpflickten, daß das jetzige Ver¬
jähren. niag es auch juristisch unantastbar sein, der eng¬
lischen Tradition durchaus widerspricht. Der Pairsschub,
die Ernennung von der Regierung gefügigen Oberhaus¬
mitgliedern, ist freilich ein altes Auskunstsmittel der eng¬
lischen inneren Politik , wenn die Regierung auf den anders
nicht zu brechenden Widerstand des Oberhauses stieß; aber
dieses letzte verfassungsmäßige Mittel ist erstens einmal
in all den hitzigen parlmnentarischen Kämpfen doch ver¬
hältnismäßig recht selten angewendet worden ; und zweitens
>st es etwas absolut Neues, daß eine derartige Massen-
erneiinung, eine Ernennung von 500 Pairs , oorgenommen
wird. Es kommt ferner hinzu, daß die Mehrheit des
Unterhauses , die freilich durch einen dreifachen Wahl¬
kampf bestätigt wurde, nicht eben groß ist und sich vor
allem aus ganz ungleichartigen Bestandteilen zusanimen-
'etzt. Schon in der eigentlichen liberalen Partei sind
Gegensätze vertreten, die bei uns etwa von der freikonier-
valixen Partei bis zum äußersten linken Flügel des Fort¬
schritts reichen würden. Weiter aber besteht die Regierungs¬
mehrheit aus der sozialistisch gefärbten Arbeiterpartei und
endllch aus den stammesfremden Iren , die zwar im groß-
Mtrschen Parlament selbstverständlich die Radikalsten
aer Radikalen sind, die aber, wenn ihnen Homerule ge¬
wahrt ist, im irischen Parlamente vielfach als starre
-ueattionäre wirken werden. Aus so verschiedenen Einzel-
wtlen setzt fich die Regierungsmehrheit zusammen: es ist
mzugeben, daß ihre moralische Stoßkraft infolge dieser
-Maminensetzung nur reckt gering ist: und man wird sich
Me -wegs versprechen dürfen, daß nach- Erledigung der
>«?lgen Reformgesetze eine Beruhigung im Lande eintretenwird.
. ,8m Gegenteil ist anzunehmen, daß die volle Stoß-
f-°kt der Opposition erst zur Geltung kommen wird,
«eim fich die Vernichtung der wichtigsten Rechte des Ober-

im Grunde doch jedem Engländer ans Herz
»ewach;en ist, und die Verleihung der Selbstregierung an
hnoi'  die im Grunde doch jedem rechten Engländer
NEnswert ist. zu abgeschlostenen Tatsachen gestaltet
6nnr Tumulte in Irland , wo die dort ansässigen
. umander zu den allerschärfsten Konservativen gehören,
irfji U" t Sicherheit, blutige Tumulte mit aller Wahr-

keit. eine Art Bürgerkrieg vielleicht zu erwarten,
in re , eg  dazu , so wird das seine aufhetzende Wirkung

England selbst mit Sicherheit nicht verfehlen. Was da
Kam«?' ist noch ganz und gar nicht abzusehen. Der
d« P Ebenfalls wird, auch nach entscheidende» SiegenRegierung, in Erb tterung weitergehen: und der

wird <n die Grundfesten hinein noch
erschüttert wer'

poKHfcbe Rimdfcbaii.
Deutsches Reich.

fieieb̂ Grund des ?' r ikels 4 Abs. 2 de° Einführungs-
fce'Vm3 i UE VeichsverficyerungSordnung hat der Bundesrat
stanu- ' daß die Amtsdauer der gegenwärtigen nicht-

Mitglieder des Reichsversicheruugsau .ts aus
zi Stande der Arbeitgeber und der Versicherten bis zum

' Dezember 1913 verlängert wird . .
Von der Re-chsp»stverwaltung sind vor kurzem oer-

edentliche. v-"- Handels- und Handwerkskammern der»

rührende Anträge aus Unterstellung unter die Porto-
ablösnng abgelehnt worden, weil diese sich nur auf un»
mittelbare staatliche Einrichtungen bezöge. Die Post»
Verwaltung hat sich aus dio-sem Anlaß dahin geäußert, daß
sie mit der Portoablösung überhaupt keine günstigen Er»
fahrungen gemacht hätte. Bor noch nicht langer Zeit ist,
entsprechend der jährlichen Steigerung deS PostoerkehrS
der Staatsbehörden von Preußen mit der Reichspost¬
verwaltung , eine von Jahr zu Jahr eintretende Erhöhung
der bisherigen Vergütung um 6 Prozent vereinbart
worden. Da für 1911 die an die Reichspostverwaltung
von Preußen zu zableude Vergütung sich auf 14,1 Millionen
Mark beläuft, so wird sich im nächstjährigen Etat diese
Summe um rund 700 000 Mark erhöhen müssen.

4- Von der im Reichsstempelgesetz oorgeschriebenen
Abgabe für Gruudstücksübertraguiig sind nach dem
Tarif befreit Überlassungsverträge zwischen Eltern und
Kindern oder deren Abkömmlingen. Diese Befreiung gilt
nach einer Entscheidung des Reichskanzlers lReichsschatz»
amt) für alle Verträge , die die Übertragung von Grund»
stücken von Eltern an Kinder oder deren Abkömmlinge
betreffen, gleichviel ob diese Verträge sich als ein vorweg»
genommener Erbgang darstellen oder nicht.

+ Der preußische Finanzminister hat in einem Rund¬
erlaß genehm.^t, daß bei Versetzungen neben den gesetz¬
lichen Entschädigungen den Beamten diejenigen Kosten
erstattet werden, welche sie vom l . April d. I . ab für
den ortsüblichen Gebräuchen entsprechende Maßnahmen
zur Weitervermietung der Wohnung an dem bisherigen
Dienstorte aufgewendet haben. Als erstattungsfähig können
ohne weiteres die Aufwendungen: a) für zweimalige
Bekanntmachung in einer Zeitung oder einnialige Bekannt¬
machung in zwei Zeitungen und b) für sonstige Versuche
zur Gewinnung eines Mieters (Aushang . Annahme eines
Vermittlers ) angesehen werden.

4- Neuerdings wird amtlich erklärt, daß die mehrfachen
Zeitungsmeldungen über eine neue- Lpivnagraffäre in
Bremen richtig seien. Der Tatbestand ist der folgende:
Bor einigen Tagen ist in Bremen ein ungefähr 40 Jahre
alter Engländer . Angehöriger einer angeiehenen, wohl¬
habenden Familie , von Beruf Jurist , aus London wegen
auffälligen Auftretens verhaftet und ins Untersuchungs¬
gefängnis abgeführt worden. Der Verhaftete ivird der
Spionage beschuldigt. Welcher Art und in welchem Um-
fange bieie geschehen ist, läßt sich im Augenblick nicht
sagen, weil sich dies erst aus dem Gange der Unter¬
suchung ergeben muß.

trankreich.
X Die Heftigkeit der englisch- französischen Entente

Cordiatc feierte der französische Minister der öffentlichen
Arbeiten aus einem Festmahl, das man in Nizza zu Ehren
der Offiziere des englischen Mittelmeergeschmoders ver¬
anstaltet hatte. „Indem wir bekräftigen' , jagte der
Minister in seiner Rede, „daß England und Frankreich
gemeinsame Gesichtspunkte haben, können und wollen wir
niemand beunruhigen. Aus dem Zusammemvirken zweier
grober Völker, die sich in lahrhundertelanger Arbeit dem
Fortschritt, der Zivilisation und der Gerechtigkeit
widmeten, können nur Bürgschaften für den Weltfrieden
hervorgehen!' . . . 6reßbritannicn .

x Im Unterhause gab ein Abgeordneter wieder einmal
seinen briti chen Beklemmungen wegen Marokko Aus¬
druck. Er fragte die Regierung an. ob sie an die Verant¬
wortung denke, die Großbritannien als einer der haupt¬
sächlichsten Unterzeichner der Algecirasakte habe, und ob
sie zur Beseitigung der gegenwärtigen Ungewißheit und
Unruhe für Handel und Kredit, die durch die jüngst«
Aktion Deutschlands in Marokko hervorgerufen worden
seien, Schritte unternehmen wolle auf Grund des
Artikels 9 der Algecirasakte, um dem diplomatischen
Korps ihren Wunsch bekanntzugeben, Aufklärung über die
in Frage stehende Aktion zu erhalten . Staatssekretär
Grey erwiderte : „Ich muß Masou bitten, sich zurzeit mit
der Erklärung , die Asquith dem Hause über diese An»
gelegenheit gegeben hat. zufrwden zu geben.'

perNen.
X Aus ihrem Marsch nach Teheran wollen die A«.

Hänger des Ex -Schah Mohamed Ali nach hartem
Kampfe einen wichtigen Sieg errungen habe ». Eine
turkmenische Abteilung unter Führung Sarrarar -Schads
erstürmte den sechs Tagemärsche von Teheran entfernten
Damgan . der von Regierungstruppen unter dem Befehl
Malud ul muls besetzt war.

Angesichts der gleichen Kräfte beider Gegner und de§
Übergewichts der Regierungstruppen hinsichtlich der Be¬
waffnung wird der Sieg als ein grober Erfolg der
Truppen des früheren Schah Mohamed Ali angesehen.

»orctsmenikL.
X A'.rf Haiti hat man wieder eine » Präfidenten , vor¬

läufig allerdings nur einen provisorischen. Dieter glück¬
liche „Provi orische" ist der General Leconte. Bereits hat
auch Leconte sein Kabinett gebildet, das sich auL „neuen
Männern " zusa.nmeiisetzt. Es haben erhalten : Zamor
Krieg und Marine , Cauvin Inneres , Guibaud Äußerer usw.
Keines der Mitglieder der neuen Negierung hat unter
Präsident Simon eine führende Staatsstellung inne¬
gehabt. — .

Hu9 jfn- und Ausland.
Berlin » 8. Aug. Die Reichspostverwaltung bat mit

ihren Versuchen, nach einem neuen System auf einem Fern»
sprechbraht mehrere Gespräche zugleich zu erledigen, auf der
Strecke Berlin—Wiesbaden einen vollen Erfolg erzielt.

Paris , 8. Aug. Der Prozeß gegen die aufrühreriichen
Winzer der Champagne vor den Geschworenen von Douai
endete mit der Freisprechung sämtlicher Angeklagten.

Cetinje , 8. Aug. Bisher sind über 700 Albaner zurück¬
gekehrt. Der König bat den Sultan zur Beendigung des
Albaneraufstandes telegraphisch beglückwünscht.

Kalkutta, 8. Aug. In dem Verschwörerprozeß in Dacca
(Ostbengalen) gegen die britisch-indische Regierung wurden
drei Angeklagte zu lebenslänglicher Verbannung, 18 zu zehn
Jahren . 14 zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt ; fünf da¬
gegen fteigesprochen. _

Dof- und perlbnalnacforicbten.
* Der Kaiser nahm in Wilhclmshöhe den Vortrag des

Gefandtcn Freiherrn v. Jenisch, der als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes dort weilt, entgegen. Am 12. d. M. ivird
sich der Kaiser zur Einweihung der Gedenktafel für König
Eduard VH. in der Hamburger englischen Kirche nach
Homburg v. d. H. begeben.

* Der Papst leidet neuerdings an einem leichten Gicht-
ansall im rechten Knie und wird auf Anraten der Ärzte sich
an kirchlichen Handluimen nicht beteiligen. Nack Meldungen
aus dem Vatikan flöm der Gesundheitszustand des Papstes
keine unmittelbaren Besorgnisse ein, allein sein Allgemein¬
befinden ist durchaus nicht befriedigend. Im Hinblick auf
sein Alter, auf die Beschwerlichkeiten, die ihm das Klima
und seine seßhafte Lebensweise verursachen, fürchtet seine
Umgebung, es könnten sich besonders jetzt während der Hitze
Komplikationen einstellen. — Wie noch die „Köln. Volksztg."
von hochgestellter Seite in Rom erfährt, nehmen die Kräfte
des Papstes infolge der bisherigen Leiden und der heißen,
schlaflosen Nächte langsain ab. Man befürchtet, es könne
sich leicht Herzschwäche einstellen.

* Der Kabinettsrat der Kaiserin, Kammerherr Dr. v. Behr-
Prnnow  trckt zum Herbst von seinem Amt zurück. Zu
seinem Nachfolger ijt der Landrat des Kreises Grafschaft
Wernigerode Lothar Freiherr Hugo von Spitzemberg
bestimmt. _

Reer und JMartne.
Einführung von Fußschoueru bei der Infanterie.

Wie es heißt, beabsichtigt die Militärverwaltung die Ein¬
führung von Fußschonern bei der Infanterie . Schon seit
einigen Monaten wurden bei verschiedenen Truvventerlen
Fußschoner probeweise ausgegeben, um einige Erfahrungen
über die erhöhte Marschfähigkeit der Truppe durch diese
Bekleidung zu sammeln. Die angestellten Erhebungen haben
nunmehr ergeben, daß die Jußschoner tatsächlich nützlich sind.
Ein Wundlaufen der Füße kam bei allen Soldaten , die de«
Fußschoner trugen, nicht vor. Das Prinzip dieses ganzen
Apparates besteht darin, daß der Schuh innen oberhalb deS
Hackens eine U-förmige Zwinge erbält. Diese Zwinge legi
sich um die Ferse und verhindert ein ständiges Reiben der
Haut durch das Leder. Außerdem verhindert noch ein
Riemen das Herausrutschen des Fußes aus der Zwinge.

58. Deutfcber Katholikentag.
E. Mainz.  8 . August.

Der ersten geschloffenen folgte die erste öffentliche Ver¬
sammlung. Aus der Präsidentcntribüne batten die Kirchen-
sürsten, die Vertreter des katholischen Adels und zahlreiche
Parlamentarier Platz genommen. Der Präsident des
Katholikentages Gras Galen bemerkte in einer einleitenden
Rede: Wir haben heute in Deutschland leider noch immer
nicht unsere Rechte und Freiheiten erreicht. Ich brauche da
nur die Jesuiten zu nennen! (Stürmischer Beifall.)
Anarchisten, Freimaurer. Sozialisten können sich vereinigen,
wie sie wollen, sie stehen unter dem allgemeinen Recht.
Aber die Jesuiten, das ist etwas anderes, das sind
katholische Ordensleute. (Lebhafter Beifall.) Sie tun nichts
Strafwürdiges , darum kan» man ihnen mit dein Strafgesetz
nicht beikommen, und so mußte ein Reichsausnahmegesetz
gemacht werden gegen sie, sonst könnten sie ja den Kaiser
unterstützen in dem Bestreben, dem Volke die Religion zu
erhalten.

Ich weist Sie hin auf die Lage des Heiligen Vaters , sie
ist trauriger denn je, auf die Kirchenverfolgungen in Frank¬
reich, Spanien und Portugal . Doch auch iin deutschen
Vaterland mehren sich die Sturmzeichen. Nannte doch
kürzlich sogar einer unserer sogenannten Freunde die Partei,
die im Reichstag die Rechte der Katholiken vertritt , eine
unerfreulicheErscheinung. (Hört, hört!). Am 20. Juli d. I.
erklärte die preußische Regierung die Einführung des obli¬
gatorischen Religionsunterrichts in den Fortbildungsschulen
für überftüssig und schädlich. und am gleichen Tage feüte
dieselbe Regierung im Herrenhause die Feuerbestattungs»
Vorlage durch, eine Forderung des liberalen Unglaubens. ein
Schlag ins Gesicht der ganzen noch ernstlich chrinlichen Be¬
völkerung beider Konfessionen und auch der Juden . (Sehr
richtig.) Der Kultuckampf ruhe niemals: Darum voran mit
L.ur, mir Mut unter dem Kreuz! (Demonstrativer, um»»
anhaltender Beifall.) _

Nachdem hierauf der Bischof Kirstein-Mainz der Ver¬
sammlung den Segen erteilt batte, hi.it Reichstagsabgeord-
neter Freiherr v. Hertling. von lebhaftem Beifall begrüßt,
eine Gedächtnisrede auf den Bischofv. Ketteler. Er zeichnet
ein liebevolles Bild des Vorkämpfers der deutschen Katholiken
im öffentlichen Leben als den» Begründer bet deutschen
wzialen Politik. Während des Schlusses der Rede des
Freihorru v. Hertling kam das Antivorltelegrammdes Äaiiers
an, das Präsident Graf Galen sofort zur Verlesung brachte.
Das Telearamm bat iolaendeu Wortlaut:



„AMveimSyvye. 7. August. IS , Habe Dte freundliche
Begrüßung der in Mainz versammelten Katholiken gerne
entgegengenommen und danke bestens für den Ausdruck
treuer Ergebenheit. Wilhelm I. R."

Im Anschluß hieran brachte Gras Galen ein begeistert
ausgenommenes Hoch auf den Kaiser aus und versicherte
diesem die könicstreue Gesinnung aller deutscher Katholiken.
(Erneuter stürmischer Beifall .)

Alsdann sprach der Bischof von Speyer Dc . Faulhaber
über Klerus und Volk. Auch deute noch ist die Priesterschaft
die Ehrenlegion des Welterlösers , gesalbt durch die sakra¬
mentalen Weihen. Für den Priester ist das Zölibat das
hochzeitliche Kleid für seinen Dienst am Altar, und ohne die
katholische Auffassung von der Eucharistie kann man dieses
Gesetz überhaupt nicht verstehen. (Minutenlanger Beifall .)
Im Zölibat liegt keine Mißachtung der Ehe. denn nirgends
wird die Ehe höher bewertet als dort, wo sie als heiliges
Sakrament gilt. (Wiederholter Beifall .) Aber wenn die
Sturmglocken von Portugal über die Pyrenäen herüber¬
klingen und wenn der Priester in den vordersten Reiben des
Kampfes steht, dann muß er sich in den Kamps werfen können
mit dem Gefühl. daß er nicht Weib und Kind zu ver¬
lieren hat. sondern nur selbst seine Haut zum Markte
trägt. (Stürmischer Beifall .) So ist das Zölibat der
Ritterschlag der Todesbereitschaft. (Minutenlanger Beifall .)
Das Zölibat ist an den Priesterskandalengenau so wenig schuld
wie die Ehe an den Ehebrüchen. (Beifall .) Denen , die nicht
die Kraft rum Priesterstande besitzen oder innerlich schon
längst abgefallen sind, möchte ich sagen: Mitbrüder vom
Geiste, ziehet die Konsequenzen. (Stürmischer Beifall .) Die
Rückeroberung der Arbeiterwelt ist das wichtigste Gebiet der
sozialen und seelsorgerischenTätigkeit. Das Königsproblem
unserer Seelsorge ist aber doch die Rückeroberung der ge¬
bildeten Welt für den Glauben . Auch dieser Redner schloß
mit einer Huldigung für den Bischof Ketteler und seine Rede
wurde mit stürmischen Ovationen ausgenommen.

In der langen Reihe der programmäbigen Ver¬
anstaltungen folgte dann die Generalversammlung des
Volksvereins für das katholische Deutschland. Nach dem
Jahresbericht des Direktors Dr . Brauns (München) beläuft
sich die Mrtgliederzahl auf über 700 000. Sie ist im Vor¬
jahr um 48 000 gewachsen. — In der zweiten geschlosienen
Versammlung beschäftigte man sich mit einer Reihe von An¬
trägen. die das Missionswesen betreffen. Ein weiterer An¬
trag beschäftigte sich mit der Heidenmission. Sämtliche An¬
träge wurden angenommen. Als Ort der nächsten Tagung
würde Aachen gewählt.

Kongresse unä Verk-mmlungen.
•* 5 * . Allgemeiner Gcnosse»schaft- tan. In Stettin sind

zurzeit die Vertreter des groben von Schultze-Delitzsch ge¬
gründeten allgemeinen Verbandes , der auf Selbsthilfe be¬
ruhenden deutschen Erwerbs - und Wirtschastsgenoffenschaften
zum diesjährigen 52. Allgemeinen Äenoffenschaststage ver¬
sammelt. Es wird u. a. über die gemeinsamen und speziellen
Angelegsnheiten der sämtlichen Kreditgenossenschaften sowie
die Sonderangelegenheiten der Handwerkergenoffenschasten,
Baugenoffenschasten, der Konsumvereine usw. verhandelt.

** Verbandst «» der Bureauangestellten Deutschlands.
Rach Schluß des dritten Verbandstages der Handlungs¬
gehilfen Deutschlands wurde in Köln a. Rh. der Zweite
Verbandstag der Baureauangestellten Deutschlands eröffnet,
der unter dem Vorsitz von Giebel (Berlin ) tagt und durch
Delegierte aus allen Teilen Deutschlands zahlreich besucht
ist. Der Verbandstag beschloß, den Vorstand zu beauftragen,
eine Verschmelzung mit dem Zentralvorstand der Handlungs¬
gehilfen und Gehilfinnen Deutschlands, deffen Sitz Hamburg
ist, alsbald in die Wege zu leften.

lokales unä ProvinrieNes.
Merkblatt für den 10 . August.

Sonnenaufgang 4a* || Monduntergang 4" 33.
Sonnenuntergang 73* !l Mondaufgang 8-" R.

1810 Italienischer Staatsmann Gros Camillo di Cavvur in
Turin geb. — 1827 Preußischer Staatsmann Adalbert Falk in
Metschkau geb. — 1835 Bildhauer Rudolf Siemering in Königs¬
berg i. Pr . geb. — 1869 Großherzogin Elisabeth von Oldenburg
in Ludwigslust aeb. — 1875 Geograph Karl Andrer in Wildungen
oest. — 1888 Historiker Georg Weber in Heidelberg geit. — 1904
Französischer Staatsmann Pierre Waldeck-Rouffean in Corbeil
gest. — 1907 Archstekt Hermann Ende in Wannsee gest.

D Di« Tränen des heiligen LanrcntinS . Um den
10 Anmut eines jeden Jahres vsteaen stärkere Stein-

schnuppcnsalli etnzutrelen. die im Pottsmund « den Namen
.die Tränen des heiligen Laurentius " führen. Der Name
stammt schon aus dem Mittelalter . In einer alten englischen
Chronik wird bereiis von den . feurigen Tränen des heiligen
Laurentius " gesprochen. In der Wiffenschaft nennt man die
Sternschnuppen, die in diesen Tagen auszutreten pflegen.
Perseiden, nach dem Sternbild Perseus , aus welchem sie zu
kommen scheinen. Die Stärke der Sternschnuppcnfälle ist
ganz verschieden. Es ist schon oorgckommen. daß man einen
wahren Stern chnuppenregen beobachten konnte. Wie es in
diesem Jahre sein wird, läßt sich natürlich nickt sagen. Die
Helligkeit der Sternschnuppen schivankt auch ziemlich stark.
Durchschnittlich sind sie io hell wie die Fixsterne dritter bis
vierter Größe. Ihre Farbe ist meistenteils weiß, manchmal
auch ins Blaue oder Gelbe hinüber spielend. Die Ge¬
schwindigkeit, mit welcher die Sternschnuppen erscheinen und
wiederum verschwinden, ist ganz gewaltig : man hat sie auf
20 bis 150 Kilonieter in der Sekunde berechnet. Man
nimmt jetzt allgemein an. daß die Sternschnuppenfälle in
engster Beziehung zu den Kometenerscheinungen stehen. Es
ist leicht begreiflich, daß sich der Aberglauben auch mit den
Sternschnuppen befaßt hat. So glauben z. B. noch sehr
viele Menschen, daß der Wunsch, den sie angesichts einer
Sternschnuppe sich erdenken, auch in Erfüllung gehen wird.

§ Die Köoigl. Eiseudahndirektiou Frankfurt hat ihre
unterstellten Dienststellen angewiesen, Viehsendungen
erhöhte Aufmerksamkeit  zuzuwenden . Insbe¬
sondere sind längere Aufenthalte auf den Zugwechsel-
stationen möglichst zu vermeiden. Zum Besprengen der
Wagen und Tiere sind Wasser und Geräte, die Rahn-
eigentum sind, unentgeltlich zur Verfügung zu stellen.
Es dürfte dies eine Anordnung der Eisenbahnverwaltung
sein, die Anerkennung verdient.

Hachenburg, 9. August. Im Verlage der Firma
W . Richter  hier ist soeben eine ganze Reihe neuer
Ansichtskartenerschienen, die uns Ansichten von Hachen-
bürg, der Kroppacher Schweiz sowie aus dem Wiedbachtale
usw. zeigen. Die vor uns liegenden Karten, etwa 30
verschiedene Sorten , sind einfach großartig. Fast jede
Karte bietet an und für sich einen eigenen Reiz, mehrere
darunter sind in Wirklichkeit als Künstlerkarten zu be¬
zeichneni die Motive sind vortrefflich gewählt und könnten
Malern als Vorlage dienen. Wir müssen sagen, daß
mit der Herausgabe dieser Karten die Firma W. Richter
einen für unsere Gegend sehr beachkenswerten Vorteil
geschaffen hat, indem durch den Versand dieser Karten
Viele, die unserer Gegend noch fremd sind, aufmerksam
auf die sich hier befinülichen Raturschönheiten gemacht
werden. Wir wünschen der Firma mit dem Verkaufe
dieser Karten guten Erfolg als Belohnung für die darauf
verwendete Mühe.

* Das Bezirksturnfest  des Westerwaldbezirks,
der gegenwärtig 16 Vereine umfaßt , findet am nächsten
Sonntag in Marienberg statt. Mit diesem Feste begeht
der Turnverein Marienberg gleichzeitig die Weihe seiner
Standarte . An dem Wetturnen werden sich aus allen
Vereinen Mitglieder beteiligen.

Allstadt, 8. August. Am Sonntag den 13. d. Mts.
wird hier in der Gastwirtschaft „zum Deutschen Haus"
eine Sitzung des Verbandsausschusses des Kommunal-
Aerzteverbandes Hachenburg abgehalten mit dem einzigen
Beratungsgegenstand: Gewährung einer Vergütung an
Dr . Müller für das erste Halbjahr 1909/10.

Marieoberg, 8. August. Das diesjährige Sommerfest
des hiesigen Verschönerungsvereins, bei dem die alte
kleidsame Westerwälder Tracht zur Geltung kam, nahm
bei prächtigem Wetter einen guten Verlauf. Von nah
und fern hatten sich zahlreiche Gäste eingefunden. Im
Festzug befand sich die Schuljugend in Westerwälder Tracht,
Westerwälder Spinnstube, die hiesigen Vereine, Musik¬
kapelle. die Vereinsmitglieder in blauem Kittel, die kurze
Tabakspfeife rauchend, der Wagen unserer heimischen

Vraunkohlenindustrie sowie ein Dagen , unsere
industrie darstellend. Ans dem schön gelegenen Fesipjli
„Unter den Eichen" angelangt, hielt der Vorsitzende, ftg
Apotheker Schimmelfennig, die Festrede und brachte o»
Schluffe derselben ein Hoch auf den Westerwald und dej
deutsche Vaterland aus . Danach wurde ein Kinderrrw,
aufgeführt, Vorträge der Musikkapelle wechselten̂
Liedervorträgen der Gesangvereine ab und der Tiiy,
verein verschönte das Fest durch turnerische Darbietung^
Für die Jugend war allerlei Kurzweil geboten und au*
daS unermüdliche Tänzchen fehlte für die Tanzlustig
nicht. Am Abend wurde nach Eintritt der Dunkelhej,
ein schönes Feuerwerk abgebrannt. Alles in Allem,js
auch das diesjährige Trachtenfest, das hier als ein will
liches Volksfest begangen wird, schön verlaufen,
zum Schluffe kam ein Mißton in die festfrohe 2J
indem einige junge Burschen nach einem WolweW
eine regelrechte Keilerei inszenierten. Die KampfhH,
waren so scharf aneinander geraten, daß selbst dkl G
wesende Gendarmeriewachtmeifter der Schlägerei kei,
Ende machen konnte, dies erst einschreitenden Personri
gelang.

Altenkircheu, 8. August. In der„Hellertaler Zeitung'
lesen wir folgendes: Die geplante „Ueberlandzentraii
Mittelrhein" zur Beschaffung elektrischer Energie tun
allmählich in die Erscheinung. Es sollen durch ein am
Rhein liegendes Werk versorgt werden die Kreise Alten
kirchen, Neuwied. Ahrweiler, Koblenz Stadt und Lach
St . Goar und Montabaur . Es handelt sich also um
ein sehr großes Unternehmen. Sodann ist geplant, bei
der Gründung die Aktien der Koblenzer Straßenbch
und deren Elektrizitätswerk zum Kurse von 150°/, j»
übernehmen. Als G oßdeteilrgte, die gewissermaßen do!
Geschäft finanzieren, die Kraft liefern und die
führen, treten auf die Berliner Gelellschaft für elektnsch,
Unternehmungen und die Rhein.-Westf. Elektrizität
werke (Sünnes ). Ohne den Vertragsentwurf gesch,
zu haben, kann man natürlich nicht darüber urteilen,
ob derselbe für die Landkreise günstig ist oder nch.
Es handelt sich für diese hauptsächlich darum, zu einer,
billigen festen Satze elektnsche Energie zu erhalten uni
zu erreichen, daß auch die kleinen und entlegenen Oiü
allmählich Anschluß bekommen. Mit letzteren wird sich
aber die neue Gesellschaft, um den Nutzen nicht zu vn-
ringern, viel Zeit nehmen, wie z. B. auch im benac
barten Kreise Siegen, in dem alle Orte, die abseitsb
Haupikabels liegen, noch immer ohne Elektrizität sind.
Das neue Projekt ist gleichzeitig der Sargdeckel der Nisw
talsperre, wofür sich weite Kreise eine Zeit lang interessi«
haben. Man hat wohl herausgefunden, daß die Anlaz!
zu teuer sein würde.

Dilleuburg, 8. August. Der Gesangwettstreit, de«
der hiesige Männergesangverein „Liederkranz" anläßlich
seines 65jährigen Bestehens am vergangenen Sonn!«;
oeranstaltele, ist aufs beste verlaufen. Das Fest wui!»
mit einem Kommers am Samstag eingeleitet, l«
welchem die Kapelle des 116. Jnf .-Rgts . ans Gießu
und ein Opernsänger, sowie eine Konzertsängerindurch
Musikvorträge die Teilnehmer erfreuten. Das Singe»
fand am Sonntag statt. Die Leistungen waren
Hauptehrenpreisslngen — die der 1. Stadtklasse ausge¬
nommen — durchschnittlich mittelmäßig, im Ehrenpm--
singen besser und im Kaiserpreissiugen gut bis sehr g^
Die Preise sielen wie folgt : Kaiserpreis (Medaille) Lieder-
kranz-Dtarburg, Preis der Königin der Niederlande
(Medaille) Westend-Fxankfurt, Preis des Prinzen Hein
der Niederlande (Pokal) Kolophonium-Frankfurt,

Oer pfiff.
Bon Berta v. Kose!.

(Nachdruck verboten.)
HanS Klods hatte seine Line geschlagen, und die war

ihm daraus davongerannt, und schnurstracks hin zu ihrer
alten Herrschaft, zu Professors. Die Frau Professor hatte
sie natürlich mit offenen Armen wieder aufgenomnren, denn
eine bessere Köchin fmrd man nicht wieder.

»Ja . Karl' , sagte denn auch Frau Professor zu ihrem
Manne, als sie bei Tisch saßen, „es mag zrvar nicht recht
sein von mir. aber freuen würde ich mich doch, wenn die
Line zu ihrem Mann nicht mehr zurückkehrt, ös ist ia so
wundervoll, eine gute Köchin zu haben, auf die man sich
so ganz verlassen kann. Diese Rouladen sind doch ganz
ausgezeichnet, nicht wahr, und es ist fast, als ob die Bor-
sebung dabei ihre Hand im Spiele gehabt hätte, daß . .

Der Proseffor aber unterbrach sie in ihrem Gedanken¬
gang.

»Frau' , sagte er. „versündige dich nicht. Die Vor¬
sehung hat weder mit den Zwistigkeiten etwas zu tun, die
unsere Line mit ihrem Manne zerworfen haben, noch auch
mit unserem Essen, das allerdings ganz vorzüglich ist.
Und unser Weg ist uns auch in dieser Sache da klar vor¬
geschrieben. Wir dürfen uns nicht daran klammern, daß
wir in Line eine gute Köchm wiedergewonnenhaben,
sondern müssen ihr ins Gewissen reden, daß sie zu ihrer
Pflicht, d. h. zu ihrem Manne, zurückkehrt. Unterdessen
kannst du immerhin das Abendbrot bei ihr bestellen, und
vielleicht läßt du es Fleischklößchen sein, die sie so köstlich
herzustellen vermag. Ick werde indessen mit Hans
Kloos ein Wort reden und ihm sein gottloses Tun oor-
halten.'

Mit diesem Vorhalten hatte aber der Professor kein
Glu'

„Warum ick se gejchlageu Hab'?' fragte Hans Klods.
.Nanu. Herr Professor, weil sich bat so gehört hat. Weil
se ineine Mutter een „Aas' geschumpfen hat un weil ick
dai doch nich dulden kann, denn in die Schrift heeßt et:
„Du sollst Vater und Mutter ehren, aus daß . . . usw. usw.'

a ja' , sagte der Herr Professor, »in der Sache hast
du ja recht. Aber die Mittel, siehst du. die sind's. Zuin
Schlagen hast du d'rum noch immer kein Recht. Auf jede
ander Art, lieber Hans, nur ■.*

Der aber umervram ryn.
„Nee, Herr Professor,des versteh'« Se nich. Raison kann

einem Frauenzimmer bloß durch Wichse beigebracht werden,
anders geht bet nich. Un wenn se nich wieder her will,
denn soll se bleiben, wo se is. Ick hol se nich.'

Nicht viel besser ging es der Frau Proseffor, der die
heikle Aufgabe zusiel, Line »Vernunft' beizubringen.

„'Jlee,  nich um die Welt, und wenn er uff die Knie
vor mich rumrutschl un um die Gnade bittet, sein Haus
wieder zu betreten' , erklärte Line in wirkungsvollster Enl-
rüsMng. „Nee. eemnal gebaut un nich wieder. Und was
sollt' ick denn da'S Die eklige Olle wieder um mich'rum
haben? Und mir, die ick zehn Jahre herrschaftliche Köchin
bei Sie. Frau Professor gewesen von der ollen Schlunzel
sagen lassen: so kocht man nich, und det muß so lange an's
Feuer steh'n und der so. Nee, nee, geb'n L>e sich keine
Mühe mit mir. „Aas' Hab ick zu ihr gesagt, un det
stimmt, un wenn Sie mir dadrum in Ihr Haus nich
haben wollen, denn kann ick ja geh'n."

Und sie legte den Löffel weg, mit dem fte den Klöße¬
teig rerührl hatte.

„Aber Line, ivie kannst du so was nur sagen!" rief
die Frau im Ernst erschreckt. »Du weißt doch, loie gern
ich dich bei uns sehe, aber es ist meine christliche
Pflicht

„Lassen Se man. Frau Professorn, sie haben Ihre
Pflicht jetzt getan, un nu reden wir nich weiter davon,
und als wollte sie das Gespräch ein für allemal ab¬
brechen, walkte sie den Teig in der Schüssel, daß es so
klatschte.

„Ich fürchte selr", sagte die Frau dann mit einem
Seufzer der Erleichterung zu ihrem Gatten, „daß all unsere
Mühe umsonst ist und wir die beiden nicht wieder
zusammenbringen. Wir müssen uns da ganz in das Un¬
abänderliche fügen. Die Klöße aber, nicht wahr, Karl,
sind wunderbar?'

„Großartig' , sagte der Professor.
»Ja , herrlich. Und ich glaube, Karl, wir sind über

die Dienstbotenfrage nun wieder um ein paar Jahre
hinaus.'

Line schien denn auch an ihrem Herde ganz glücklich.
Sie sang, mährend sie in den Töpfen 'rumrührte, ihre

! Lieblingslieder, wie: „Mein Herz, das ist ein Bienen¬
haus' . oder „Denke dir, mein Liebchen". Aber, wenn sie
hm,n abends zn Bette aina. da wurde ihr docb schwer

und iveh ums Herz, und es faßte fte eme Seymuchl wH
dem kleinen Häuschen, in bas sie doch eigentlich gehörte
und nach Hans Klods. ja selbst die „eklige Olle' kam̂
nicht halb so verabscheuenswert vor wie bisher, f*
»Sötte doch' , sagte sie sich, »man muß doch Mitleid HM
mit so'ne Olle, die allens ganz anders gewöhnt is *»
unsereins.'

Und dann ward ihr ganz traurig zumute, und,
fing an. vor sich hinzuweinen, ganz still in ihre KM
die ja auch das lautere Schluchzen verschlangen. vJ

„Ach ja, wenn ich wieder dort iväre. Nu sitzen**
zweie bei Tisch, und Hans Klods erzählt eine GesKnA
und Mutter, die strikt und — wer weiß, was Hans t»
zum Essen hat. Er mit seinem schwachen Magen . W
ich so allein O Goltz o Gott, o Gott' , und wieder row
sie sich hin und schluchzte und weinte.

Tatsächlich aber war die Geschichte ganz anders, £
sich Line das dachte. Hans Klods und die Alte W
nun gerade nicht bei Tisch, und Hans Klods erE
keine Geschichten, und zum Esten hatte er überhaupt
denn er schob das „Fressen' bettelte.

Ja , die Line! die kochte ganz anders. So , wie d»
konnte, könnt' es seine Mutter noch lange nicht. Und*
begriff er's wahrhaftig nicht, warum seine Mutter £
darein geredet hatte. Was einer oerstehtz das verstem"
und da braucht sich kein Mensch drüber 's Maul ru.i°
reißen. Und wenn sie . Aas' gesagt hat, na ja, "
war's ja nicht, aber . . . , g

Und er stand auf und schlug die Tür hinter st« r
und ging. Hinaus in den strömenden Regem

Bis zu Professors hin. Und hier vor Vr ofemN
Hause stand er und stand. Und wagte sich nicht IM' .
Denn, ach Gott, wer weiß, wre seine Line ihn aU ?f<7§|
Geschlagen hatte er sie ja mal, und die Schläge laste«H
nicht wegnehmen. Schön wär's aber doch, wenn
wieder bei ihm wäre, wieder kochte, am Herde
und. . . Ach Gott, Gott, Gott, wenn sie nur Ez
Schlagen würde er sie ja ganz gewiß nicht mehr, ^
nie. Sie kochte ja so wunderbar gut, well bester als
Alte.

Und plötzlich kam ihm eine Idee. Wie wär's,
er ihr pfiffe. So, wie er ihr damals immer gepfisten,, jj
sie noch nicht verheiratet waren, um ihr zu sagen, DflB
fit voll « ebniucht, voll heißer Liebe erwarte.
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w Stadt Dillenburg (Pokal) Euterpe-Siegen. Jur
Wenpreissingen: 1. Stadklasse: 1. Wcstend-Frankfurt,
2 Kolophonium -Frankfurt . 2 . Stadtklasse : 1 . Lieder-
Bte-Limburg, 2. M. G.-V. Freiendiez. 1. Landklasse:
1. Quartett - Siegen , 2.  Teutonia - Marienbocn . 2 . Landkl.
, M. G-̂ 'Diedenbergen, 2. Westphalia-Weidenau,
z M. Ä.-V.-Rennerod. 3. Landkl. : 1. M.-G.-V.-Neun-
Men, 2. Frohnhausen, 3. Dorsbach. Im Hauptpreis-
finacn: 1- Stadtklasse: 1. Preis : Euterpe-Siegen, 2.
Kolophonium-Frankfurt, 3. Westend-Frankfurt, 4. 14 .=
«.-Marburg, 5. M. G.-V.-Wetzlar. 2. Stadtklasse: 1.
M.=G.-V.-Freiendiez, 2. M.-G.-V.-Hoffnung Siegen, 3.
w.-G.-V. Liederblüte-Limburg. 1. Landklasie: 1. Teu¬
tonia-Marienborn, 2. M.-G.-V.-Niederschelderhütte, 3.
^uartettoerein-Siegen, 4. Einigkeit-Eiserfeld, ö. M.-G.-V.-
llckersdors. 2. Landklasse: 1. M.-G.-V.-Diedenbergen bei
Wiesbaden. 2. Orpheus-Niederscheld, 3. Rennerod, 4.
zgestphalia-Weidenau, 5. M.-G.-V.-Straßebersbach, 6.
Oberdresselndorf, 7. Oberholzklau. 8. Hartenrod, 9. Pracht
lei Hamm. 3. Landklasse: 1. Neunkirchen, 2. Frohn¬
hausen, 3. Donsbach, 4. Bottenhain.

Nächst der Schaffung moderner Großschiffe beschäftigt die See¬
mächte der alten und neuen Welt zurzeit keine Frage intensiver
,,z die Aufhebung oder die Beschränkung des Seebeuterechts.
Echien es nach der zweiten Haager Friedenskonferenz und der
nachfolgenden Londoner Konferenz, als ob das Ziel fast erreicht
sä, so ließen die Parlamentsverhandlungeirüber die Ratifizierung
d«r Londoner Deklaration es scheinbar wieder in weite Ferne rücken
und selbst nach dem zustimmende» Resultate der zweiten Lesung
darf es noch durchaus nicht als sicher gelten, daß die Abmachung
mEngland Geltung erlangen wird. lieber die einschlägigen Ver¬
hältnisse find aber fast überall noch recht unklare Vorstellungen
verbreitet; daher ist es zu begrüßen, daß die „Flotte " einen von
Professor Freiherr Karl von Stengel auf der 11. Hauptversammlung
des Deutschen Flotten -Bereins in Nürnberg gehaltenen Vortrag
über„Die Bedeutung des Seebeuterechts in der Gegenwart " ver¬
öffentlicht, der um so wertvollere Aufschlüsse gibt, als sein Verfasser
vis einer der Vertreter Deutschlands an beiden Haager Friedens¬
konferenzen in hervorragender Weise Anteil genommen hat . — Ein
weiter fesselnder Aufsatz des gleichen Heftes behandelt das 25jährige
Jubiläum der Hamburg-Amerika-Linie, deren überragende Bedeutung
in der Schiffahrt der' ganzen Welt in überzeugender Weise zur
Darstellung gelangt. War schon mit der Schaffung des Schnell¬
dampfers„Deutschland" ein damals Aufsehen erregender Erfolg
erreicht worden, so wird, wie ein von Willy Stöwer entworfenes
Bild drastisch zeigt, dieser mächtige Dampfer durch den neuesten
bvOOOTonnenbau in die Klasse der kleinen Schiffe gerückt. Mehr
aber als die Entwicklung der Schiffe dieser gewaltigen Reederei
if! die Ausdehnung ihres Betriebes auf alle Gebiete der Weltschiffahrt
geeignet, uns Deutsche mit freudigem Stolz zu erfülle» und uns
immer wieder daran zu erinnern, baß der Schutz solcher National-
werte gegen Kriegsgefahr eine unserer ersten vaterländischen Aufgaben
ist. Wie üblich' ist auch das Augustheft der „Flotte " reichhaltig
illustriert.

]Vab und fern.
0 Neue Zunahme der Hitze. Alle Hoffnungen auf ein

Abuehmen der großen Hitze sind zuschanden geroorden.
Wenn die Wetterwarte » recht behaiten, wird es sogar
wieder Heister und das für längere Zeit.

In diesem Falle dürste es ivohl doll? zu einer all¬
gemeinen Verlängerung der Schul,einen kommen: die
Direktion der Frankcschen Stillung. schulen in Halle a. S.
bat bereits den Schulanfang bi- 14. August verschoben.
Die zahlreichen Brände, die aus allen Gegendeir geineldet
werden, sind wohl auch die direkte Folge der andauernden
Hitze und Trockenheit, ebenso wie dadurch in Westfalen
«ne gemeingefährliche Verurehrung der Kreuzottern
eintrat.

v Bevorstehender Milchkrieg? In etlichen west«
deutschen Städten konnte eine Erhöhung der Milchpreise
«rrckaedrückt werden. Das ermutiate die ^^̂ ê ê '^̂ ^

.—
Üben fatz ürtte und weinte. Unten stand er und

wurde naß von dem strömenden Regen, mrd plötzlich,
horch— was war das? War das nicht ein Pfiff? War

nicht ihr Haus? Schnell trocknete sie ihre Tränen.
Horch! ja, . . . da wieder. So pfiff nur er. Und

Hans! Hans! schrie sie auf und stürzte, wie sie da war,
herunter und ihm um den Hals . Und unbekümmert um
«n Regen, unbekümmert um Professors gingen die beiden
Mckselig nach Haus, Hand in Hand, wie ein Liebespaar,

sie ja waren.
Und von jenem Tage hatten sie's gut. Beide. Hans

tklods und feine junge Frau.

Deutsches Mailand.
Die feit längerer Zeit geplante Ber«

bindung der Insel Sylt  mit oem Fett¬
lande soll jetzt in Angriff genommen^
werden. Zunächst soll ein 12 bis 13 Kilo¬
meter breiter Damm errichtet werden, der
so breit und stark ist. daß er eine Bahn¬
linie tragen kann.

Halbinsel, auf der Schleswig -Holstein und das
IäiÜL-  Jütland liegen, war früher breiter als letzt,

Mugstens im südlichen Teil. Man wird sich das ursprüng-
Schleswig so breit vorstellen müssen, wie heute Jüt-

M fit. Die alte Küstenlinie ist noch deutlich zu sehen.
Snr!n mcm  Westküste der Inseln Fanö, Manö, Röm,Mt , Amrum miteinander verbindet und die Linie süd-

rreiter führt. so erhält man die alte Grenze zwischen
jj,eet  und Land. Die Nordsee mit ihren Sturmfluten hat
E tüirhistoriscken und noch in historischen Zeiten Löcher
«X«te Randllnie gefressen. Wo die Dünen sich etwas

erhoben und wo natürlicher Fels anstand, fanden die
t Widerstand: wo der Boden niedrig und̂ weich

WT ^ sonders wo sich kleine Küstenstüffe in die See er-- „.W . da wurde Scholle auf Scholle erfaßt und weg-
k^ xtvemmt. D massive Küste wurde zunächst zu einem

^kteffenen Sr :l von Halbinseln, und allmählich ging
es )Ü2$ei» die wbindung mit den, Festlande löste sich,

I jewtRtitanben tue Inseln, die wir alle kermen und die
ln», >.°Eebte Sommeraufeutoalte der Stadtmeuschen ge-
«order, siud.

nur hier an schleßwigs Westküste ist diese Ent-
MM>vng vor stch aeaanaen. Fast nock deutlicher zeigt fick

Vereinigung der Vttlchproduzenten des rhemuch-westsalr«
scheu Industriegebiets, eine Erhöhung der Preise um zwek
Pfennige zu beschließen. Da die Konsumenten sich
weigern, höhere Preise zu zahlen, dürfte es zu einem um¬
fangreichen Milchkrieg kommen.

o Reichsbankbeamte als Defraudanten . Die Bank¬
beamten Wegener und Hamann, die in der Reichsbank-
Hauptstelle in Hamburg einen Vertrauensposten einnahmen,
haben aus den Depots einer fremden Bank eine Viertel¬
million Mark entwendet. Das Geld verbrauchten sie für
Rennwetten, besonders verwetteten sie große Summen
bei Buchmachern der ausländischen Plätze. Wegener stellte
sich selbst und ist geständig. Auf Grund seiner Angaben
wurde Hamann verhaftet.

© Hagderfolge des Deutschen Kronprinzen in Italien.
Bekynntlich ist beim König von Italien der Deutsche
Kronprinz als Jagdgast. Die Steinbockjagden im Aostatal
find beendet. Der König trat den besten Stand an den
Kronprinzen ab. Die Böcke überrannten, die Gefahr
witternd, die Treiberkette, die sich zur Erde werfen
mußte, denen es aber nachträglich noch gelang, die Tiere
dem Kronprinzen zuzutreiben, der neun zur Strecke
brachte, darunter zwei von kapitaler Stärke, die er nach
Berlin zum Ausstopfen schickte. Demnächst beginnen die
Gemsjagden.

C Begnadigung eines Mörders . Zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt wurde der Landwirt Gustav
Sprenger aus Reimersrvalde. üer von! Schwurgericht in
Elbing wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war.
Sprenger batte den Besitzer Frairz Guddeck in Reimers¬
walde, Nlit dessen Frau er Beziehungen unterhielt, mit
einem Revolver im Bett erschossen.

O In den .Hitzctagcn beinahe erfroren ist ein Fleischer¬
geselle in Paderborn. Er war von seinein iNeister abends
ins städtische Kühlhaus geschickt worden. Die An-
weseuhett des Gesellen muß dem Personal unbekannt
geblieben sein, denn das Kühlhaus wurde geschlosserr, und
der ganz leicht gekleidete junge Mensch blieb darin zurück.
Erst als er nachts nicht heimkehrte, kani man auf den
Gedanken, daß er sich im Kühlhaus befinde, und befreite
ihn. Er war vor Kälte schon halb erstarrt.

O Nene Münchener Prozesse wegen schlechten Ein-
schcnkens. Die Münchener Staatsanwaltschaft hat gegen
acht der größten Brauereien respektive gegen deren Pächter
Anklage wegen Betrugs, begangen durch schlech es Ein-
schenken, erhoben. Bemerkenswert ist, daß die Anklagen
jetzt dahin erweitert werden, daß auch die Eigentümer der
grotzen Brauereien, welche die Pächter, wie es heißt,
indirekt zum Erwerb eines Unrechten Vorteils durch
schlechtes Einschenken zivingen, wegen Beihilfe aus die
Anrlaaebank kommen

Ter Lchwerhörigevcr Hu Dränung In einer
niederschlesischenStadt stand ein ichwerhöriger-i.-tann mit
seiner zukünftigen Eheliebsten vorm Traualtar. Und der
Geistliche fragte: „Wollt Ihr die Frau als ans Gottes
Hand hinnehmen, sie lieben und ehren—'* Bräutigam
(zur Braut): „Woas meeni ha?" — Braut: „Orb du mich
hoan willst?" — Bräutigam (schnell und laut): „Nu
freech, freech(freilich), desterwagen sein merr tu hie!" —
Selbst der Geistliche halte Rkühe, nach dieser Antwort
noch ernst zu bleiben.

S Pnlvcrcxplosiou in Italien . In Buffalnio bei
Tarent explodierte ein Pulverlager. Alle Fenster der
Stadt wurden eingedrückt. Die Bürger liefen jammernd
auf die Straße, da sie an ein großes Erübebeir glaubten.
Die Gebäude der Pulverlager gerieten in Flammen.
Viel Menschenopfersoll die Katastrophe gefordert haben.
Lunte Cagce-Chronlh.

Berlin, 8. Aug. In Prerow rettete 0er Lehret Ohser
aus Weibensee einen neunjährigen Knckben vom Tode des
Ertrinkens.

Breslau , 8. Aug. Die eleklritche Straßenbahn von
Warmbrunn nach Giersdorf wurde jetzt dem Verkehr über¬
geben. Damit wird endlich die Mitte des Gebirges, die
lehr reich an landschaftlichenSchönheiten ist. größerem Ver¬
kehr ersätloffen.

der Landverlust an der uorotcretrlckren KuNe.  wo sich
vom Jadebusen die Inselkette Wangeroog, Spiekeroog,
Baltrum, Storderney, Juist, Borkum usw. westwärts au
Holland entlang erstreckt, bis von Texel aus wieder der
Anschluß an das Festland zu erreichen ist. Als die
Römer nach „Batavien", den heutigen Siiederlanden,
kanreu, war die Zuyder-Zee noch ein Binnensee, und eilte
feste Landutauer trennte ihn vonr „Ozean". Bekarmtlich
haben die Holländer schon seit Jahrzehnten die Idee , die
alte Landmauer durch die Verbindung jener Inseln wieder
herzustellen und dann den ganzen See auszubaggern. Es
ist bis heute noch nichts daraus geworden.

Dagegen arbeitet an der Schleswigschen Küste schon
seit 1896 die preußische Regierung an der Rückgewinirung
des Landes. Die kleinen niederen Halligen mit ihren
zerrissenen Uferkanien erlitten bei jedem Sturm große
Landverluste, manche sind im Laufe der Zeit gänzlich
weggespült worden und noch als Untiefe zu erkennen.
Die Arbeiten, die im wesentlichen in Eindeichungenbe¬
stehen. sind sehr kostspielig, aber es sind auch schon Erfolge
erzielt worden. Pohnshallig und Hamburger Hallig sind
seit längerer Zeit landfest geworden, dann folgte Öland,
Langeneß-Nordmarsch, Gröde. Habel u. a. m. Das Ziel
ist die Rückeroberung des ganzen schleswigschen Watten¬
meere und die Gewinnung einer Provinz im Frieden durch
Ausführung von starken Granitquaderwällen.

Jetzt soll es an die große Insel Sylt  gehen. Sylt
ist ein langer, schmaler Streifen, 36 Kilometer lang und
einen Halden Kilometer breit. In der Mitte reicht eine
Slase nach dem Festland hinüber, namens Nässe, deren
östlichste Spitze nur noch zehn Kilometer von der Schles-
wiger Küste entfernt ist. Hier soll nun ein massiver
Damm die Verbindung Herstellen, so stark und breit, daß
die Eisenbahn auf ihm entlang fahren kamr. Dann wird
arso die Insel Sylt eine Halbinsel werden, die mit zwei
langen Armen nach Norden und Süden ausgreift. Aber
die beibeit Bucksten, die auf diese Weise euistehen, werden
nicht ewig  existieren . Die sorttvähreird hiueiuspüleude
See wird mit der Zeit eine Menge von Sand , Muscheln,
Seelang und Res.en von andren tierischen und pflanzlichen
Lebetvesen hine nspülen und an den steinernen Wällen abietzen.
Da >Wasser ist dort nicht allzu tief, so daßd e Schiffahrt stets
Schwierigkeiten hatte; es ist also zu erwarterr, daß
in nicht allzu ferner Zeit die Zwischenräume mit einem
fruchtbaren Schlmboden ausaeiüllt lein werden. Zuirächst

Papenburg, 8. Aug Den 100. Geburtstag beging hier
die älteste Einwohnerin Papenburgs, Fräulein Drüdtng■' V

Liegnitz, 8. Aug. Der 40jährigk Gutsbesitzer Georg
Hoppe in Nikolstadt, Direktor der dorligett Spat - und
Darlehnskasie, wurde von einem Ochsen so heftig an den
Kopf geschlagen, daß er an den Folgen der erlittenen Ver¬
letzung starb.

Kassel, 8. Aug. Leutnanto. Scharffenberg vom Garde-
Kürassterregiment, Sohn des bekannten Abgeordneten, erhielt
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow bei einer Attacke
einen tiefen Lanzenstich- in den Rücken und wurde ins
Lazarett gebracht.

Regensbnrg, 8. Aug, Hier wurde der verheiratete
Schutzmann Guggenberger von mehreren von der Kirchweih
kommenden Burschen überfallen und mit seinem eigenen
Säbel derart zugerichtet, daß er tot am Platz blieb. Die
Täter sind verhaftet worden.

London» 8. Aug. Die Kruppsche Jacht „Germania" hat
den vom König von England für die Internationale Jacht¬
wettfahrt bei Ryde gestifteten Pokal gewonnen.

Alexandria, 8. Aug. Ein mit Eingeborenen besetztes
Schiff sank aus dem Nil. 36 Leichen wurden geborgen, man
befürchtet, daß 100 Personen ertrunken sind.

Simla, 8. Aug. Die indische Regierung bat sich bereit
erklärt, den tn Kalkutta festgenommenen Hochstapler Hugo
Stallmann alias Baron Korff-König an Deutschland aus-
»«liefern. ________ _

Gebeimzeicben der F)oteldiener^
Wer gibt Trinkgeld?

Wie die Einbrecher ihre Diebeszeichen haben, die einen
ihrer Rotte genau erkennen kaffen, ob an einem Orte, wo
sie zufällig schon mal einen Vorarbeiter hatten, etwas zu
holen ist, und wie die Herren der Landstraße durch
„Zinken" ihren eventuellen Nachfolgern das Klinlenputzen
erleichtern, so soll es auch unter den Hotelbediensteten der
ganzen weiten Welt eine Geheimschrift geben, durch die
sie zu erkennen in der Lage sind, wes Geistes Kind
der einkehrende Reisende ist. Diese Schrift wird auf
den Gepäckstücken zur Anwendung gebracht, so daß
der Hotelgast gewiffermaßen auf dem Koffer seinen
eigenen Steckbrief mit herumträgt. Englische Journalisten
brachten dies in Erfahrung, Wiener forschten weiter und
konnten die Bestätigung für die Behauptung der angel¬
sächsischen Kollegen aufbringen, dagegen wollen die in,
unserer deutschen Reichshauptstadtericheinenden Blätter
wissen, daß in den guten Hotels Deutschlands jene ver¬
räterischen Geheimzeichen beim Personal nicht im
Schwange sind. Wenn wir also demnächst, um der
wieder neu sich geltend machenden Glühhitze zu ent¬
fliehen, zum zweitenmal die Koffer zur Reise packen,,
brauchen wir keine Angst zu haben, daß ffe Zeichen an
sich tragen, die uns beim Absteigen im Strandhotel als'
knickerig oder am Ende gar leichtsinnig splendide erkenntlich
machen. Der Zufall könnte es aber doch fügen, daß wir
dort einen Auslandskoffer sehen, und falls der solche
Kreidezeichen trägt, wird man an der Hand folgenden
Geheimschtüffels erkennen können, was der Kofferbesitzer
für ein Mann ist.

Ein kleiner Kreis jn der Nähe des Schlosses und ein
Ouersttich durch. Das heißt so viel als : Achtung!
Feiner Kerl! Gut bedienen! Der Reisende, der un¬
bewußt dieses Glanzzeugnis mit sich führt, kann sicher
sein, daß er schon am Eingang des nächsten Hotels
freundliche Gesichter und ein Dutzend hilfsbereite Arme
findet. Ein einfacher Querstrich bedeutet soviel als:
Entlohnt nach Verdienst! Nickt freigebig, aber auch nicht
knauserig. Mütze ab, aber nicht zu tief! Zwei Querstriche
oder zwei Kreuze haben schon etwas bittere Folgen für den
Reisenden, detm sie bezeichnen ihn als zu sparsam. Er ist
nicht gerade knickrig, aber er läßt nicht gern Verdienern
Drei Kreuze oder drei Striche drücken dem Gast schon
das Zeichen der Achtung auf, denn sie charakteri¬
sieren ihn als einen Geizhals, der sehr spärlich
oder gar nicht Trinkgelder gibt! Webe ihm, wenn er
am Hoteleingang nicht den Direktor vorfindet! Dann
ist natnrl'ck kein Zimmer krei. Zum Scklust oeben wir

wrrd etn prachtvolles Weideland entjtrhen, vann aucy
Geireideäcker. Millionen von Werten werden durch solche
Friedensarbeit geschaffen, die natürlich bei Sylt nicht halt
machen wird.

Jn fünfzig und hundert Jahren wird die Landkarte
der deutschen Nordseelüste ganz anders aussehen als heute.
Auch an die Ostsee wird man im Laufe der Zeit denke«
müsien. An der ntecklenburgischen Küste, zrvischetr Wismar
und Rostock, nagt die See Jahr fiir Jahr Stücke von der
Lehmwand los. Wenn man dort der gefährdeten Strecke
steinerne Wälle oorlagerte, an denen die Wellen sich brechen

'und hinter denen sie Schlick ablagern könnten, so würde
auch dort an Stelle der Landvermiirderung ein Land¬
gewinn treten. An andern Küstenpunkten ist es ebenso:

1 ein reiches Feld friedlicher, fruchttragender Betätigung!
M»Km

Vermischtes.
Wie verschieden Frauenarbeit beurteilt wird. Der

russische Verkehrsminister beabffchttgt dem Ministerrat eine
Eingabe, die Schaffner in den Personenzügen der Staats-
bahnen durch Frauen zu ersetzen, einzureichen. Dieses
Projett unterstützend, erläutert der Minister, es habe die
Praxis erwiesen, daß Frauen, die in Eisenbahnbureaus
arbeiten, gewissenhafterals Männer firrd. Jn Amerika
denkt man anders. Wie bereits andere große Eisenbahn-
und Jndustrieunterirehmerr, hat nun auch die Southern
Pacisic-Railway begonnen, das Damenpersonal auszu-
schalten und nur noch Männer anzustellen. Es geschieht
dies nur langsam und möglichst unauffällig, um nicht zu
große Erbitterung zu erregen. Über die Beweggründe
gab einer der Leiter der Eisenbahn interessante Auskünfte:
„Wir brauchen Angestellte, die vorwätts kommen wollen
und sich daher anstrengen. Die Frauen aber wollen nur
so viel Geld verdienen, als sie gerade brauchen, und haben
keinen Ehrgeiz für die Zukunft. Eine Frau nimmt eine
Stellung nur an, um auf die beste Gelrget heit aufzu¬
paffen, durch die sie sie verlassen kann. Ihr Hanptwunsch
ist Heirat."

Am Postschalter. Sie : „Ist etwas unter ,Amor 77'?"
— Schalterbeamter(suchend): „Nein. Nur unter ,Amor3 —
9 - 15 - 42 - 87 - 99 - 107 - 1L4- 2009 - 1347
und 37 929'.' _ (Lust. Blätter.)
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Hachenburg , 9 . August . Fast in allen Orten , wo Hoch-
druckwasserleitungen bestehen und durch die Trockenheit

Wassermangel eingetreten ist , wird sich bemüht , dem¬
selben abzuhelfen , nur hier in Hachenburg denkt inan
gar nicht daran . Schon seit dem 3. Juni haben wir
mit dem Mißstand zu kämpfen , daß die Wasserleitung
jeden Tag zweimal gesperrt wird . Welche Unannehm-
lichkeiten dadurch entstehen , wird wohl jeder Bürger und
Hausbesitzer in dieser Zeit erfahren haben . ^Vvr einigen
Wochen hörte man , die Verivaltung der Stadt würve
dem Wassermangel abhelfeu und eine Quelle aus der
Gemarkung Alpenrod der Leitung zuführen . Wenn das
eine Quelle wäre , wo das klare Wasser aus der Erde
sprudelt und mindestens 100 — 150 Kubikmeter gesundes
Wasser täglich liefert , daun wäre unserer Wassernot ja
abgeholfen .' Aber mit dieser geplanten Quelle sieht es
ganz anders aus , denn das Wasser sammelt sich nur
aus einem Sumpf . Würden nun dorten Schürfnngs-
arbciten vorgenommen , so könnte es uns gerade wieder
so gehen , wie bei dem Aufschließen unserer jetzigen Quellen,
wo die Arbeiten den geringen Betrag von etwa 22 000
Mark erforderten und nun doch nicht genügend Wasser
liefern . Die Versuche , aus der Gemarkung Gehlert
Quellen zu bekommen , sind bis jetzt vergebens gewesen.
Aber aus welchen Gründen sollen wir unsere Wasser-
vcrhältnisse von der Gnade und Barniherzigkeit anderer
Gemeinden abhängig machen ? Wir haben unsere alte
Wasserleitung , welche die Laufbrunnen speist und bei der
jetzigen Fassung und Trockenheit noch täglich 200 —250

Kubikmeter gutes Quellwasser liefert . Warum faßt man
in der städtischen Verwaltung nicht einstimmig den W
Muß , diese Quelle für die untere Stadt durch de«
Aleranderring der Leitung auzuschließen ! Würden die
Kosten sich auch aus 30 - bis 35 000 Mark belaufen , dan-
würe man aber auch nüt Bestimmtheit für lange Jah^
mit gutem Wasser versorgt . Das Geld wäre doch aus
jeden Fall durch eine Extra -Holzfällung zu bekommen,
da die vor längeren Jahren angepflanzte Viehweide der
Füllungsplan von der Forstbehörde vergrößert wird.
Unsere Verwaltung sieht aber ineistens erst auf einem
billigeren Wege etwas zu erreichen ; aber welche Gelder
müssen dann später noch aufgewendet werden , wenn eine
Sache verfahren ist und der Karren wieder flott gemacht
werden muß . -

Nun , ihr Vertreter der Stadt , sorgt sobald wie mög¬
lich dafür , daß dem Wassermangel abgeholfen wird;
denn wären schon vor zwei Monaten Schritte getan
worden , dann könnte die Anlage jetzt schon bald fettig
sein . —n—
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VoraussichtlichesWetter für Donnerstag den 10. August 1911.
Keine wesentliche Aenderrmg.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung

aus Douuerstag deu 10. d. Mts . nachmittags 4 Uhr.
Tagesordnung:

1. Aenderung des Bebauungsplanes für die Bahnhosstraße.
2.  Verlegung von Märkten im Jahre 1913.

Hachenburg, den 7. August 1911.
Der Stadtverordneteu -Vorsteher:

Lor . Dcwald.

r

Botel nassauer Bof
ßadienburg.

Um Wrmer-Zomltag dcn i3.Augusti9ii
morgens von 11 Uhr ab bei freiem Eintritt

frWchoppen -Î onrett
ausgeführt vom Musikoerein Hachenburg

abends von 8 Uhr ab

Grollei * Ball.
«intritt frei. « intri « frei.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Larl kenney.

Fliegenfänger„SAiaapp“

Statt Harten!

Bettina Freudenftein

Felis Bamberger
Verlobte

Frankfurt a. Hl.
[Tlainluftftraße 15

Frankfurt a. 171.
Töngesgaffe 16
Bachenburg

im Ruguft 1911.

fnarbenbänder
gefärbt

empfiehlt billigst ( j . y. Saint Sesrge . kacvendmg,

im Erdgeschoß oder im Erdgeschoß undWohnung der ersten Etage, bestehend aus7bis
8 Zimmern , Küche , Mansarde , Zubehör sowie Gatten
baldigst zu mieten gesucht . Angebote an die Geschäfts¬
stelle d . Bl . erbeten.

Kleehfen

Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Drillinge, Pürsdtbiidtsen

liefere zu billigsten  Preisen.
Bugo Backhaus, ßadienburg.

Waffen und Munition.

Stück5 Pfg., 3 Stück 13
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, Bachenburg.

Ulilbelm Latlck, Hachenburg
empfiehlt

vereinen  bei Veranstaltungen und feMichkettenr
Kahne« , Saal - «nd Kestplatzdckorationen sowie
Kostnmc» Llusrüstnngsgcgcnständc « sw. leihweise.

Ferner:
Abjticheu jeder Art, Preismedaille « , Diplome»
Kränze, Mützen. Sweater , Hntzbällc mit Zubehör,
Sportstrnmpfe , Schärpen, Fähnchen « . Gnirlanden.

Zeichnungen für Fahnen und Bühnenbau kostenlos.
Reinigen , Kärbcn und Ansbügeln von Kahne«,
.♦. Schärpen, Uniformen nnd Zivilbrkleidnng

prompt und billig.

o. trockene Schuppen flechte,
skroph. Ekzema, Hautausschllge,

offene Füße
Maichldca , Bdngetchwür ^ Ader-Mna. Mw ringer, eite wunden

Stad all »ehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt so werden, mache noch einen
versuch mH der bestens bewährten

• Rlno - Salbc*
frei von schädlichen Bestandteilen

Dose Mark 1.1» u. 2,25.
Dankschreiben ( eben täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs , Ol,
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salieri , Bors , je 1,0.

Nur echt in Onginalpaci ting
weiss - g: ün - rol und mit Firma
Schubert RtCo., Weiobohla -l 'b esden.

Falsch»"ngen weise man zurück.
Zu hJibeu in den Apotheken.

Suckle tüchtiges bravesMädchen
für Küche und Hausarbeit.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d . 'Bl.

IJL
Komplette Betten ,
1_ _2schlüfr . Bettstelle , Sprmlgrahuien , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent rnit
IZPfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von Illk . 75 .— netto all.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen sind stets am Lager.

Karl Baldus, Radienburg.
'V WWW vv 11

Haiferhrottc
und gelbllcifchlge Utare

offeriert billigst

Rermann feix,
Chnbura a . d. Eabn.

Telefon Nr . 297.

Einen tüchtigen

SchreinergefelleD
für sofort gesucht.

Friedrich Kenzeroth,
Bau - und Möbelschreinereimi!
elektrischem Betrüb , Hachenburg-

Original-

Linkocb-
^ppsrato

und
Spl!
«rrei
keine
zwui
lind
viell
Mic
die!
ihre
§pri
aller
Cttt
fdhlii
man
woI
von
mög
kenn
ind
bauz
aufg

Ivnc
auck
lerul
dieI
Star
einei

IDUti
beut’
Iran,

i
Es !
die i
da r
des
wird
über

SchiaäGhezuitände
Nervenleiden , Schlaflosigkeit , Blut¬
armut usw. kann jeder selbst voll¬
ständig beseitigen. Neu ! Auskunft
kostenlos gegen Rückinarke durch?. roeMn. friedricbsbaaen-Berlia.

Vollständiger ünsDerftauI!
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Tafchen uhren
Klandubren,Wecker

Cloldwacai
und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
Für Gesehenke passende Artikel in großer Auswahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Fnedr. Rötiq, Hachenburg,

Rosenaus Diamantmehl
Stanipfzucker
Würfelzucker
Hutzucker
Korinthen , entftielt
Rosinen
Sultaninen
Mandeln
Mischobst
Pflaumen 1 Pfund
Zwiebel
Rangoon -Reis
Potna -Tafelreis
Mittel -Linsen
Viktoria -Erbsen
Lang -Bohnen
Grüne Erbsen.
Echt karldierter Kornkaffee
Prima Zuntz -Kaffee gebrartnt
Back - und Puddingpitlver

Besonvers preiswert
Prima Rohkaffee 1 Pfund 120 Pfg

(qroße blaue Bohnen)

Hin cu i.u5 v)didw :nc »he.l]i>b >!ig.
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